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Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe Leserinnen und Leser,

die Witterung der letzten Monate mit sommerlichen Temperaturen und langanhaltender Tro-
ckenheit erfreut viele Waldbesucher. Für unsere Arbeit im Wald bedeutet die gegenwärtige Si-
tuation aber auch höchste Aufmerksamkeit. Neben der akuten Waldbrandgefahr verschärft die 
Wetterlage auch die ohnehin schon angespannte Situation, in der wir uns seit den Sturmereig-
nissen des vergangenen Herbstes und Winters befinden.
In den Forstbezirken und Großschutzgebieten läuft die Bewältigung der Sturmschäden unter 
großem persönlichem Einsatz aller Mitarbeiter auf Hochtouren. Die teils verheerenden Folgen 
werden uns noch lange beschäftigen. Aus diesem Anlass wird es im vorliegenden Heft noch ein-
mal stürmisch zugehen. Dr. Klaus Dietrich, Leiter des Referates Forst, Jagd und Landwirtschaft 
im Landratsamt Mittelsachsen, hat uns dankenswerterweise seine Untersuchungsergebnisse zu 
der historischen Langzeitstatistik über abiotische Waldschäden in Sachsen aufbereitet. Wenn 
erhebliche Sturmschäden im Wald danach langfristig eher die Regel als die Ausnahme darstel-
len, so bleiben sie für den Förster vor Ort doch ein einschneidendes Erlebnis. Von ihren Erfah-
rungen mit den aktuellen Stürmen berichten uns besonders betroffene Kollegen in dieser Aus-
gabe. Sie schildern uns eindrücklich, wie sie die Stürme und die Zeit bis zu einem „geregelten“ 
Arbeitsalltag erlebt haben.
Die Stürme sind vorerst vorüber, ihre Folgen bleiben uns aber erhalten. Die Aufarbeitung der 
Sturmschäden und Abfuhr des anfallenden Holzes ist aus Gründen des Forstschutzes dringend 
notwendig. Um die Gefahr einer unkontrollierten Borkenkäferausbreitung zu minimieren, müs-
sen wir bei der frühsommerliche Hitze den Befall frühzeitig erkennen und rechtzeitig sanieren. 
Um zukünftig potenziellen Borkenkäferbefall sicherer prognostizieren zu können, wurde das 
bundesweite Forschungsprojekt IpsPro unter Mitarbeit unseres Kompetenzzentrums für Wald 
und Forstwirtschaft ins Leben gerufen. Eine Beschreibung dieses erfolgversprechenden Vorha-
bens können Sie im vorliegenden Heft nachlesen. 
Bereits zum 14. Mal fanden dieses Frühjahr die Sächsischen Waldarbeitsmeisterschaften statt. 
Um dieses interessante Ereignis einem größeren Publikum zugänglich zu machen, wurde der 
Wettbewerb erstmalig auf der Forstfachmesse RegioForst durchgeführt. Toni Eßbach, Leiter der 
Forstlichen Ausbildungsstätte Morgenröthe, schreibt über die intensive Vorbereitungsphase und 
die gelungene Ausrichtung der Meisterschaften. Für die erfolgreiche und professionelle Durch-
führung dieser Veranstaltung danke ich allen beteiligten Mitarbeitern. 
Wichtige Neuerungen ziehen in unsere Verwaltung ein. VIS.SAX, die digitale Schriftgutverwal-
tung, wurde nun wie bereits angekündigt zunächst in der Geschäftsleitung eingeführt. Schritt-
weise werden auch die Forstbezirke und Schutzgebietsverwaltungen eingebunden. Mit der Ein-
führung von VIS.SAX  gehen wir, gemeinsam mit den Sächsischen Staatsbehörden, einen 
weiteren Schritt in Richtung der „digitalen Verwaltung“. Auch wenn es zu Beginn viel Neues zu 
erlernen gibt, werden wir durch die elektronische Aktenführung eine effektivere und zeitsparen-
dere Arbeitsweise etablieren können. Auch ich verfüge meine Geschäftsgänge mittlerweile digi-
tal. Ein zentraler Nutzerservice ist eingerichtet und steht Ihnen bei Fragen zur Verfügung. 

Ich wünsche Ihnen einen erholsamen Sommer. Kommen Sie gestärkt und gesund aus Ihrem Ur-
laub wieder. Tanken Sie in den freien Tagen neue Energie, vielleicht beim Entdecken des neu er-
öffneten „Forststeig Elbsandstein“ und gönnen Sie sich Entspannung. Ich bin mir sicher, dass wir 
gemeinsam die bevorstehenden Herausforderungen in gewohnt zuverlässiger Manier meistern 
werden. 

Viel Freude beim Lesen wünscht

Ihr Hubert Braun
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Archäologischer Denkmalschutz und Waldbewirt-
schaftung
Best Practice für zwei mittelalterliche Bergbaustandorte 
Jörg Fleischer, Christiane Hemker, Andreas Schuster, Matthias Schubert, Stefan Scholz, Heide Hönig

Die sächsischen Wälder (ver)bergen und be-
wahren zahlreiche meist unterirdische archäo-
logische Kulturdenkmale, die durch das Säch-
sische Denkmalschutzgesetz (SächsDSchG) 
geschützt und zu erhalten sind. Seit dem Jahr 
2015 stellen das Landesamt für Denkmalpfle-
ge (LfD) und das Landesamt für Archäologie 
Sachsen (LfA) digitale Geodaten der Kultur-
denkmale für die Waldfunktionenkartierung 
(WFK) bereit. Die aufbereiteten Daten finden 

Verwendung in der periodischen Betriebspla-
nung, der jährlichen Wirtschaftsplanung sowie 
im Rahmen der Beratung und Betreuung von 
Waldeigentümern. Die Daten stehen jeweils 
zum 31. Oktober des Jahres in den forstlichen 
Informationssystemen wie FESA-Pro, FGIS_on-
line oder als originäre Daten für Kartenexplo-
rer- und ArcGIS-Projekte unter der Rubrik 
Waldfunktionen Bereich Kultur zur Verfügung. 
Um das Verständnis für die Belange des Denk-
malschutzes im Wald zu fördern und den Er-
fahrungsaustausch zwischen den Beteiligten 
zu pflegen, gibt es seit 2016 wieder eine ge-
meinsame thematische Fortbildungsveranstal-
tung, die insbesondere von den Experten des 
LfA getragen wird und sich regen Interesses 
erfreut.

Nachfolgend stellen wir Ihnen zwei gemein-
sam durchgeführte Projekte vor:

Waldpflege im Bodendenkmal  
„Hoher Forst“

Im Bereich des waldbestockten Bodendenk-
mals „Hoher Forst“ bei Kirchberg im Forstbezirk 
Plauen, Revier Eich, bewirtschaftet von Revier-
leiter Andreas Schuster, stand für den Winter 
2016/2017 ein maschineller Holzeinschlag mit 
Rückung an. Hier liegen die guterhaltenen Re-
likte der mittelalterlichen Bergbausiedlung 

Fürstenberg. Ein informativer Bergbaulehrpfad 
führt durch die historische Bergbaulandschaft. 
Die Siedlung ist in die Periode des sogenann-
ten 1. Berggeschreys, also der frühen Bergbau-
periode in Sachsen während des 12. bis 14. 
Jahrhunderts einzuordnen, in der primär nach 
Silbererzen geschürft wurde. Hervorzuheben 
sind insbesondere der hervorragend erhaltene 
Wallgraben um die schützende Turmhügelburg, 
der rechteckige Grundriss des mächtigen Erd-

Durch Laseraufnahmen der Landschaft mittels Befliegung (LiDAR) entdecken Archäologen auch im Wald verborgene Bodendenkmale wie hier ein bronzezeitliches Hü-
gelgräberfeld bei Rosenthal (DGM: LfA Sachsen)

Abrundung der Theorie durch eine von Dr. Westphalen geführte Exkursion in den Meixgrund zum sogenannten 
„Kanapee”, eine aus der Bronzezeit stammende frühgeschichtliche Befestigungsanlage oberhalb von Pillnitz
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walles, der den wohl ältesten Siedlungsbereich 
gesichert hat, sowie der beeindruckende 
Hauptpingenzug. Im Umfeld finden sich zahl-
reiche trichterförmige Hohlformen, sogenann-
te Pingen. Das sind die Überreste ehemaliger 
Schächte, vor denen Abraumhalden mit tau-
bem Gestein lagern. Als flache Eintiefungen 
haben sich im Gelände außerdem die Relikte 
von Grubenhäusern erhalten, in denen die ers-
ten Bergleute mit ihren Familien lebten. Alte 
Hohlwege oder Hohlen sind meist als lineare 
grabenartige Strukturen im Gelände zu erken-
nen. Der Beginn des Bergbaus am Hohen Forst 
liegt ausweislich der archäologischen Funde, 
im späten 13. Jahrhundert und endete etwa 
100 Jahre später (Schwabenicky 2009). Offen-
sichtlich waren die silberführenden Erzgänge 
nicht mehr gewinnbringend und die Bergstadt 
wurde verlassen. 
Denkmalschutzrechtlich handelt es sich um 
ein Kulturdenkmal, das nach § 2 Abs. 5 
Buchtstabe g) SächsDSchG gesetzlich ge-
schützt ist. Die Erhaltung des Kulturdenkmals 
liegt wegen seiner kulturhistorischen Bedeu-
tung im öffentlichen Interesse, sodass die Be-

wirtschaftungsmaßnahmen nach § 12 Abs. 1 
SächsDSchG genehmigungs- und damit anzei-
gepflichtig sind.

Forstliche Situation
Das Waldgebiet „Am Hohen Forst“ ist ein etwa 
80 Hektar großer und zusammenhängender 
Landeswaldkomplex, der von Privatwald um-
geben ist. Die Waldpflege in den Beständen 
war laut Forsteinrichtung längst überfällig. Im 
Juli 2016 wurde in Vorbereitung der nächst-
jährigen Wirtschaftsplanung für die anstehen-
den forstlichen Maßnahmen der Unterneh-
mereinsatz vorbereitet. Wichtig: Neben der 
technologischen Vorbereitung muss der Re-
vierleiter mit Unterstützung des Sachbearbei-
ters Waldökologie, Naturschutz (kurz WÖNS) 
auch alle weiteren relevanten Informationen 
zu den gesetzlichen und besonderen Wald-

funktionen sowie Schutzgütern prüfen. Damit 
kann frühzeitig bspw. auf Genehmigungsvor-
behalte der zu beteiligenden Fachbehörden 
(u. a. Natur-, Wasser oder Denkmalschutz) re-
agiert werden. Andreas Schuster kontaktierte 
Mitte Juli 2016 die zuständige Referatsleiterin 
Dr. Christiane Hemker vom LfA, um die ge-
plante Holzernte (HE) zu erläutern. Dabei 
übergab er eine Kartierung der Bearbeitungs-
flächen und beschrieb das geplante Vorgehen. 
Der Unternehmereinsatz sollte mit Harvester 
und Forwarder erfolgen, nur auf einer Teilflä-
che war Handeinschlag durch eigene Waldar-
beiter vorgesehen. Dr. Christiane Hemker be-
dankte sich für die rechtzeitige Information 
über die geplante Maßnahme. Die Vorberei-
tung sollte die größtmögliche Schonung des 
Bodendenkmales berücksichtigen. 
Am 28. September 2016 wurde ein gemeinsa-
mer Ortstermin mit Vertretern des Forstbezir-
kes und des LfA sowie der sich ehrenamtlich 
stark in der Pflege des Bodendenkmales enga-
gierenden Kirchberger Bergbrüder durchge-
führt. 

Im digitalen Geländemodel (DGM) sind die Relikte der mittelalterlichen Bergstadt 
Fürstenberg im Hohen Forst mit der Turmhügelburg, der Siedlung, Grubenhäu-
sern, Pingen und Halden sowie Hohlwegen besonders gut zu erkennen (DGM: LfA 
Sachsen).

Wie eine Turmhügelburg im montanen Kontext im 13./14. Jahrhundert ausge-
sehen haben mag, veranschaulicht diese Rekonstruktion einer Fundstelle aus 
dem böhmisch-mährischen Bergland (Rekonstruktion: Petr Hruby) 

Ortstermin im Hohen Forst mit Vertretern des Forst-
bezirkes, des LfA und dem ehrenamtlichen Boden-
denkmalpfleger Wolfgang Prehl, der den Teilnehmern 
an einer Info-Tafel den Bergbaulehrpfad erläutert 

Kartierung der Relikte des Bodendenkmals Bergstadt 
Fürstenberg mit Angabe der archäologischen Sperr-
zone und Kernzone und der gemeinsam festgeleg-
ten Umsetzung der forstlichen Maßnahmen auf der 
Grundlage des DGM (Karte: LfA Sachsen)

Abstimmung der Arbeiten vor Ort zwischen Matthias 
Schubert (LfA), Wolfgang Prehl und einem Mitarbei-
ter der Fa. Karsten Bauer
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Dabei wurde das geplante forstliche Vorgehen 
auf der Fläche (u. a. 40 m-Gassen, Zufällung, 
Reisigmatten, ggf. Bänder) nochmals erläutert 
sowie verschiedene Bearbeitungsvarianten für 
den Bereich der eigentlichen Bergbausiedlung 
diskutiert.
Der Revierleiter Andreas Schuster und Re-
vierassistent Nick Schubert nahmen das vor-
handene Altgassensystem des Waldgebietes 
mit Karte und Kompass auf, überprüften des-
sen Brauchbarkeit für die anstehenden Arbei-
ten und entwarfen unter Berücksichtigung der 
Neuanlage und Reduzierung von Gassen ein 
neues Feinerschließungsnetz für das Boden-
denkmal. Die so entstandene Arbeitskarte 

wurde nochmals mit dem Archäologen Mat-
thias Schubert vor Ort abgestimmt und in klei-
neren Bereichen präzisiert.

Denkmalschutzrechtliche Genehmigung und 
Auflagen
Am 15. Dezember 2016 beantragte der Forst-
bezirk Plauen die denkmalschutzrechtliche Ge-
nehmigung der forstlichen Maßnahme bei der 
unteren Denkmalschutzbehörde des Landkrei-
ses Zwickau (UD Z) mit Verweis auf die Vorab-
stimmungen. Daraufhin wurde am 18. Januar 
2017 die denkmalschutzrechtliche Genehmi-
gung mit Auflagen durch die UD Z erteilt. Die 
Auflagen enthielten die Einrichtung einer ar-
chäologischen Sperrzone für den Bereich der 
umwallten Siedlung und der Turmhügelburg 
sowie einer weitergefassten archäologischen 
Kernzone, die nahezu den gesamten Landes-
wald einschließt, da überall Zeugen des Alt-
bergbaus zu finden sind. Die Zonen wurden 
anhand von vorhandenen Wegen markiert.
In der archäologischen Sperrzone dürfen keine 
neuen Rückegassen angelegt werden. Der 
Holzeinschlag ist nur von den vorhandenen 

Fahrwegen aus erlaubt. Diese Wege sind mit 
entsprechenden Schonmaßnahmen (Reisigbet-
tung, Bänder für Harvester und Forwarder) zu 
präparieren. Auch das Herausziehen der ge-
fällten Bäume ist schonend umzusetzen. Die 
Arbeiten im Bereich der Siedlung und Turm-
hügelburg sollen auf ein äußerstes Minimum 
beschränkt und nach Möglichkeit motorma-
nuell, ausschließlich bei Bodenfrost und mit 
Pferderückung durchgeführt werden.
In der archäologischen Kernzone können so-
wohl vorhandene Wege als auch Rückegassen 
mit entsprechenden Schonmaßnahmen ge-
nutzt werden. Sollte eine Verbreiterung von 
bestehenden Rückegassen bzw. neue Rücke-
gassen erforderlich werden, erfolgt dies in Ab-
stimmung mit dem LfA. Sie werden gemein-
sam vor Ort festgelegt und markiert. Auch hier 
ist das Herausziehen der gefällten Bäume 
schonend umzusetzen.
Generell gilt, nach Abschluss der Arbeiten darf 
kein Reisig auf den Wegen und Gassen ver-
bleiben oder in die Pingen oder andere Vertie-
fungen gefüllt werden.

Umsetzung der forstlichen Maßnahmen / 
Holzerntemaßnahmen
Als Dienstleister arbeitete die Firma Karsten 
Bauer von Januar bis Mitte April 2017 die Flä-
chen mit knapp 4.000 Festmetern ab. Für zwei 
Teilbereiche in der archäologischen Sperrzone 
wurden die Arbeitsflächen von 5,7 Hektar auf 
1,0 Hektar und von 0,9 Hektar auf 0,4 Hektar 
reduziert. Im Arbeitsauftrag wurde auf die ar-
chäologischen Besonderheiten und deren 
technologische Berücksichtigung verwiesen. 
Dazu gehörte auch die Vorbesprechung sowie 
Begehung und Einweisung der Maschinenfüh-
rer, um die Einhaltung der Auflagen auf der 
gesamten Fläche zu gewährleisten. Das LfA 
wurde über den Beginn und den Ablauf der Ar-
beiten informiert. Die Archäologen vom LfA 
überzeugten sich mehrfach von der archäolo-
gie- und bodenschonenden Umsetzung der 
HE-Maßnahmen vor Ort. Aufgrund des  hohen 
Feinreisiganfalles konnte die in der Sperrzone 
gelegene Jungdurchforstung äußerst boden-
schonend abgearbeitet werden. Letztlich wur-
den nur sieben Hektar des knapp 70 Hektar 
großen Hiebskomplexes im Bereich des Boden-
denkmals von der Holzernte ausgespart. Die 
Öffentlichkeit wurde in einem umfangreichen 
Presseartikel über die Waldpflege und Holzern-
te im Bereich des Bodendenkmals informiert.

Resümee
Aus Sicht des Forstbezirkes gestaltete sich 
trotz – oder vielleicht auch dank – des großen 
Zeitaufwandes und der umfangreichen Vorar-
beit die Durchführung der Waldarbeiten voll-
kommen unproblematisch. Während der ersten 
vier Wochen boten Schnee und stärkerer Frost 

perfekte Bedingungen. Ab Mitte Februar wurde 
es warm, sodass wegen fehlender Traktion auf 
einem kleineren Teilbereich doch noch Bänder 
an den Maschinen erforderlich wurden. 
Der Holzeinschlag und die Rückung konnten 
wie geplant umgesetzt werden. Die  mehr 
strapazierten Hauptgassen, die gleichzeitig 
auch Teil des Lehrpfades sind, wurden nach 
Abschluss der Arbeiten mit dem Bagger im 
überschaubaren Stundenumfang geglättet. 
Dank der guten Vorbereitung gab es während 
und nach den Arbeiten keine Bürgerbegehren 
oder Anzeigen.
Aus Sicht des LfA kann das gesamte Verfahren 
als geradezu vorbildlich bezeichnet werden. 
Die Gründe dafür liegen nicht allein in der for-
malen Umsetzung rechtlicher Belange sondern 
auch am spürbaren Willen aller Beteiligten, 
unser gemeinsames kulturelles Erbe bestmög-
lich zu schützen und zu bewahren. In der Be-
reitschaft, die Interessen des jeweils anderen 
zu respektieren, gemeinsam an einer für beide 
Seiten tragfähigen Lösung zu arbeiten und 
sich gegenseitig vertrauensvoll zu unterstüt-
zen, trug wesentlich zum Erfolg bei. Der Erhalt 
des bedeutenden montanarchäologischen 
Denkmales der mittelalterlichen Bergstadt 
Fürstenberg im Hohen Forst wurde trotz des 
Holzeinschlages im vollen Maße gewährleistet. 
Vielleicht wäre die Zusammenarbeit zwischen 
dem Forstbezirk und dem LfA im Hohen Forst 
nicht so erfolgreich gewesen und reibungslos 
verlaufen, wenn es nicht bereits sechs Jahre 
vorher ein Pilotprojekt dazu gegeben hätte. 

Wüste Bergstadt Bleiberg auf dem Trep-
penhauer

Im Jahr 2011 standen im Bereich des waldbe-
stockten Bodendenkmals „Wüste Bergstadt 
Bleiberg“ auf dem Treppenhauer umfangreiche 
Waldarbeiten an. Das Waldgebiet befindet sich 
im Forstbezirk Chemnitz, Revier Mittweida und 
wird von Revierleiter Stefan Scholz bewirt-
schaftet.
Hier hat der Wald eines der wichtigsten und 
größten montanarchäologischen Bodendenk-
male Sachsens bewahrt. Die mittelalterliche 
Bergstadt Bleiberg wurde auf dem Hügel des 
Treppenhauers bei Sachsenburg (OT Franken-
berg) aufgrund von Silberfunden angelegt. Die 
Siedlung umfasste eine Fläche von etwa 
17 Hektar und war mit einer Wallgrabenan lage 
gegen Überfälle befestigt worden. Gegründet 
wurde sie während des 1. Berggeschreys in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts und schon bald 
lebten und arbeiteten dort schätzungsweise 
bis zu 1.000 Menschen. Durch eine Bergbau-
krise, in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhun-
derts wurde die Bergstadt Bleiberg aufgege-
ben und fiel wüst. In der Folge verfielen  

Diese vorbildlich präparierte und befahrene Rücke-
gasse mit Reisigbettung wurde im Vorfeld des Holz-
einschlages unmittelbar neben den Pingen verlegt
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Häuser, Schächte stürzten ein, Wege und Stra-
ßen verschwanden und der Wald wuchs wieder 
anstelle der einstigen Bergstadt. Heut zutage 
zeugen die noch gut im Wald erkenn baren Re-
likte dieses sehr eindrucksvollen Bodendenk-
mals vom einstigen Wirken der Bergleute und 
ihrer Familien. Archäologische und archivali-
sche Untersuchungen, die seit den 1970er Jah-

ren durch den Archäologen Wolfgang Schwa-
benicky aus Mittweida vorgenommen wurden, 
führten zur Wiederentdeckung dieser bedeu-
tenden Bergstadt. Denkmalschutzrechtlich 
handelt es sich auch hier um ein geschütztes 
Kulturdenkmal, auf dem Bewirtschaftungs-
maßnahmen anzeige- und genehmigungs-
pflichtig sind. 

Umsetzung der forstlichen Maßnahmen un-
ter Berücksichtigung des Denkmalschutzes
Durch die Forsteinrichtung wurden im aufsto-
ckenden Wald dringliche Erntenutzungen, Ver-
jüngungen und Durchforstungen geplant, die 
durch den Revierleiter im Jahr 2010 in die 
Wirtschaftsplanung für 2011 aufgenommen 
wurden. Im Weiteren wurden die geplanten 
Maßnahmen durch den WÖNS des Forstbezir-
kes Frank Knebel am 6. Dezember 2010 bei der 
UD des Landkreises Mittelsachsen beantragt. 
Mit Bezug auf die Stellungnahme und Aufla-
gen des LfA vom 21. Dezember 2010 erteilt die 
UD am 14. Januar 2011 die denkmalschutz-
rechtliche Genehmigung. 
Nach Durchsicht der Auflagen des LfA wurde 
dem Forstbezirk schnell klar, dass an den ge-

planten Beginn nicht zu denken war. Im April 
2011 nahm der Revierleiter daher zunächst am 
1. Lehrgang „Bodendenkmäler“ der forstlichen 
Ausbildungsstätte in Karsdorf teil. Hier kam es 
zur entscheidenden Sensibilisierung und zum 
Kontakt zu den für das Bodendenkmal verant-
wortlichen Archäologen des LfA, Dr. Christine 
Hemker und Heide Hönig. In mehreren Vorort-

Kartierung der Relikte des Bodendenkmals Bergstadt Bleiberg und der gemeinsam festgelegten Umsetzung der forstlichen Maßnahmen auf der Grundlage des Grabungs-
planes (Karte: LfA Sachsen). 

Die mittelalterliche Bergstadt Bleiberg auf dem Treppenhauer bei Sachsenburg existierte nur während des 
13./14. Jahrhunderts. In dieser Rekonstruktion ist das Leben und Arbeiten der vermutlich bis zu 1.000 Bewohner 
eindrucksvoll dargestellt (Rekonstruktion: V. Steinbach).
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terminen wurde in der Folge das bereits vor-
handene Gassensystem auf seine Verwend-
barkeit unter Beachtung des Schutzes der 
Bodendenkmale geprüft und abgestimmt. Ein-
vernehmlich wurden neue Gassen an-, und an-
dere stillgelegt. Die Einmessung erfolgte mit-
tels GPS und Referenzsignal und wurde in die 
Kartierung des LfA übernommen. Nach dieser 
Vorbereitung sollten im Folgejahr die forstli-
chen Maßnahmen umgesetzt werden. Die Leis-
tungsvergabe erfolgte in einem Extra-Los an 
das Forstunternehmen Bergelt GmbH aus Ma-
rienberg. Die beauftragten Mitarbeiter wurden 
wie folgt belehrt: „Das Befahren des Boden-
denkmals ist nur auf den Wegen und ausge-
wiesenen Arbeitsgassen bei Bodenfrost gestat-
tet. Die Arbeitsgassen sind maximal möglich 
mit Schlagabraum zu unterfüttern – die Wege 
bleiben frei. Jede abweichende Befahrung ist 
mit dem Landesamt für Archäologie und dem 
Revierförster abzustimmen. Das Fällen von 
Bäumen auf die sichtbaren Wallanlagen hat zu 
unterbleiben. Bei einsetzendem Tauwetter 
muss die Holzernte und Rückung im Arbeits-

gebiet des Bodendenkmals unterbrochen wer-
den (Umsetzen zum Wolfsberg). Zuwiderhand-
lungen, die zur Zerstörung/Beschädigung des 
Bodendenkmals führen, sind nach § 35 Sächs-
DSchG Straftaten.“
Im Februar 2012 begannen bei idealem Boden-
frost die forstlichen Maßnahmen. Die Gra-
bungstechnikerin des LfA Heide Hönig war 
während der Maßnahme regelmäßig vor Ort 
sowie bei Bedarf als Ansprechpartnerin verfüg-
bar. Probleme konnten dadurch schnell geklärt 
und die Arbeiten zügig umgesetzt und abge-
schlossen werden. Von den 1.000 Festmetern 
geplanten Holzes konnten trotz Aufl agen 900 
Festmeter geerntet werden. Die Zusammenar-
beit mit Revierleiter Stefan Scholz und dem 
Fällteam des Forstunternehmens Bergelt war 
aus Sicht des LfA vorbildlich. Entscheidend für 
eine denkmalschutzgerechte forstliche Wald-
pfl ege sind die rechtzeitige Kontaktaufnahme 
zwischen Forstbezirk und LfA, möglichst bereits 
zu Beginn der Maßnahmenplanung. Nur so ist 
der Aufbau einer reibungslosen Prozesskette 
zwischen allen Beteiligten möglich.

Ausblick und Fazit
Fehlende Frostlagen und stark durchnässte 
Waldböden in den Wintermonaten sowie die 
Verwendung großer und schwerer Forstma-
schinen bergen die Gefahr erheblicher Boden-
eingriffe, die mit der Zerstörung von Boden-
denkmälern verbunden sein können. Deshalb 
sollten archäologisch sensible Bereiche nicht 
mit Forstmaschinen befahren werden. Die bo-
den- und damit auch denkmal-schonendste 
Methode bleibt weiterhin die Rückung mit 
Pferd, wobei die Fällung motormanuell von 
Hand und die Aushaltung der Stämme nicht 
lang erfolgen sollte. Wichtig auch hier: Die 
rechtzeitige Kontaktaufnahme mit dem LfA!
Die beiden Beispiele zeigen, dass ein hohes 
Maß an Verständnis, Kommunikation- und 
Kompromissbereitschaft bei allen Beteiligten 
vorausgesetzt werden muss, um zielorientiert 
die rechtlichen und fachlichen Anforderungen 
mit den naturalen und monetären Interessen 
der Waldbewirtschaftung in Einklang zu brin-
gen. Wichtig sind Netzwerke, fachübergreifen-
de Kenntnisse und das Wissen um die im Wald 
verborgenen und zu bewahrenden Schutzgü-
ter. Darüber hinaus entscheiden klimatische 
und technisch-technologische Rahmenbedin-
gungen und der Faktor Zeit über den Erfolg 
oder Misserfolg. Wie sagte ein Kollege auf der 
letztjährigen Fortbildungsveranstaltung so 
treffend: „Nur was der Förster kennt, kann er 
auch aktiv schützen und pfl egen“. Denn letzt-
lich sind wir alle dem Erhalt der Bodendenk-
mäler in den sächsischen Wäldern für die 
Nachwelt verpfl ichtet.Ideale Bedingungen zum Schutz des Bodendenkmales bestehen bei Bodenfrost. Mit zusätzlicher Reisigbettung 

macht auch der vollbeladene Forwarder keinen Schaden.

Revierleiter Stefan Scholz und Dr. Christiane Hemker (LfA) markieren auf der Grundlage der Kartierung den Ver-
lauf der Rückegassen im Bodendenkmal Bergstadt Bleiberg 
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Jörg Fleischer ist Referent für 
Forstvermehrungsgut und 

Waldfunktionenkartierung in der 
Oberen Forst- und Jagdbehörde

Dr. Christine Hemker, 
Landesamt für Archäologie Sachsen

Andreas Schuster ist Leiter des Landes-
waldreviers Eich im Forstbezirk Plauen

Matthias Schubert, 
Landesamt für Archäologie Sachsen

Stefan Scholz ist Leiter des 
Landeswaldreviers Mittweida im 

Forstbezirk Chemnitz

Heide Hönig, 
Landesamt für Archäologie Sachsen
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